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Japanische Grotzosfenfive in Nordchina
SrStzte Schlacht seit dem rusfisch-japanischen Krieg - Rote China -Armee greift ein

va«t>

PeiPing,  15 . September . Die neue japa¬
nische Offensive in Nordchina hat nach dem
Urteil japanischer Militärsachverständiger zu
der grössten Schlacht  geführt , die im
Fernen Osten seit dem russisch - japa¬
nischen Krieg  geschlagen wurde.

Die Kampfhandlungen begannen am Diens¬
tag in großer Breite im gesamten Gebiet zwi¬
schen der Tientsin — Pukau - und der Peiping
— Hankau -Eisenbahn . Die japanischen Trup¬
pen, die die Stellungen am nördlichen Ufer
des Hunho oder Jungtingho innehatten , be¬
gannen gegen Mittag den Fluß zu überschrei¬
ten, und zwar zunächst westlich der Stadt
Kuan . Der etwa 800 Meter breite Fluß , dessen
hohe Ufer mit Weiden bestanden sind, führt
gewöhnlich wenig Wasser. Durch die heftigen
Regenfälle der letzten Tage war er jedoch so
angeschwollen, daß die Wassertiefe mehr als
anderthalb Meter betrug . Dieser Umstand
sowie die chinesischenBefestigungen auf dem
Südufer machten den Japanern beim Ueber-
gang sHwer zu schaffen.  Schließlich ge¬
lang es jedoch den japanischen Truppen , unter
dem Schutze von heftigem Infanterie -, Maschi¬
nengewehr - und Artilleriefeuer sowie unter¬
stützt von Bombenflugzeugen , aufdemsüd-
lichen Ufer Fuß zu fassen  und ihre
Limen schnell zu entwickeln.

Schon nach zwei Stunden sielen bedeut-
same Stellungen  in die Hände der
Angreifer , und vor Einbruch der Dunkelheit
hatten die japanischen Truppen in diesem
Abschnitt mehr als zwölf Kilometer
Boden gewonnen  und den Fluß Tsing-
ho oder Tschumaho erreicht , der zwar nur
15 Meter breit , dafür aber sehr tief ist.

In dem Abschnitt östlich von Kuan be¬
gannen die Japaner ihre Offensive ebenfalls
am Dienstag und überschritten auch hier
den Bungtingho . Die Stadt Kuan.  der
Mittelpunkt der ersten chinesischen Verteidi¬
gungslinien . siel am Mittwochmorgen in
japanische Hand.  Zwei Stunden spä¬
ter wurde die wichtige Stadt Dnngtsing
besetzt.

Weiter westlich, im Frontabschnitt südlich
von Lianghsiang . begannen die Kampfhand¬
lungen am Mittwochmorgen . Die japanischen
Truppen nahmen im Laufe des Vormittags
zwei Ortschaften ein und trieben die
Chinesen  in Richtung ans Tschotschou
und Paotingfu . wo sich das Hauptquartier
der chinesischen Nordfront befindet , zurück.
Ein japanisches Fliegergeschwader nach dem
andern überflog die Stadt Tschotschou und
warf einen Regen von Bomben ab . Auch
Paotingfu und einige kleinere Orte an der
Bahnstrecke nach Hankau wurden heftig
bombardiert.  Die ganze Gegend ist in
schwarzen Rauch gehüllt . Zwei chinesische
Militärzüge . 200 Waggons mit Munition
und Gasolin sowie zahlreiche Brücken wur¬
den durch japanische Fliegerbomben schwer
getroffen und zerstört.

Die Japaner wollen die zurückgeblie¬
bene Frontlinie an der Peiping -Hankau-
Bahn an den schon weiter vorgeschobenen
Frontabschnitt der Tientsin -Pukou -(Nanking -)
Bahn anpasscn . Bei Schanghai  landeten
die Japaner neue Truppen,  um ihren
rechten Flügel zu verstärken . Für die Streit¬
kräfte an der Schanghaifront ist General
Matsui,  früher Kommandeur Formosas
und Mitglied des Obersten Kriegsrats , zum
Oberkommandierenden ernannt worden , für
die Nordchmafront . wie schon berichtet . Ge¬
neral Graf Terauchi.  Damit sind die ja¬
panischen Streitkräfte unter ein heit-
lrcher Besehlsgewalt  zusammen¬
gefaßt.

Mehrere japanische Zerstörer unternah¬
men am Mittwoch einen neuen Angriff
auf den Hafen Swatou.  Die Hafen-
anlagen sowie die Signalstation wurden
eine Stunde lang bombardiert . :
Kommunistische Armeen

Wie das japanische Hauptquartier in
^lentsin mitteilt , sind die japanischen Trup¬
pen im Verlaufe dieser großen Schlacht zum
ersten Male auch auf Teile der chinesi¬
schen kommunistischen Armee  ge-
uoßen. Bon der Schansi -Front wird Üe»
vchtst . daß sich die dortiaen chinesischen

Truppen auf den Gebirgspaß Aenmcnknan
znrückziehen, der im Zuge der inneren gro¬
ßen Mauer auf der Straße zwischen Patnna
und Taihan . de/ Hauptstadt der Provinz
Schansi . liegt . Auch a» dieser Front haben
sich die Gerüchte , daß Teile der früheren
kommunistischen chinesischen Armee wieder
zusammengestellt und von der Nanking-
Negierung zum Kampfe gegen Japan aufge-
rusen wurden , bewahrheitet . So stellt es
sich heraus , daß die Stadt Knangling nicht
nur von der einen chinesischen Division ver-
teidigt wurde , die sich von Nankau und Kal-
gan dorthin zurückgezogen hatte , sondern
in der zweiten Linie auch von zwei Divi¬
sionen der kommuni  st ischen
A rni e c.

Die Stadt Katnng , die sich den japanischen
Vorposten sofort ergeben hatte , wurde am
Dienstag von größeren japanischen Einhei¬
ten besetzt. Am frühen Morgen des Mittwoch
besetzten sie die mauerumqebene Stadt
Huaijen , 50 Kilometer südlich von Katnng
und 70 Kilometer nördlich vom Denmen-

kuan -Paß . Japanische Bvmbenflieger führ-
ten unterdessen einen erfolgreichen Luft-
anqriff auf die Stadt Taihan durch und
zerstörten  das dortige Arsenal und
die Pulverfabrik,  die bedeutendste in
ganz China,

Der MM bankt dem Mm
Berlin , 15. September . Seine Majestät der

Kaiser von Japan hat an den Führer und
Reichskanzler folgendes Telegramm gerich¬
tet . „Es ist mir ein Bedürfnis . Eurer Exzel¬
lenz meinen aufrichtigsten Dank für den lie-
denkwürdigen Empfang auszudrücken , den
Sie ebenso wie die Neichsregierung und das
deutsche Volk dem Prinzen Chichibu während
seines Besuches in Deutschland entgegen-
qebracht haben . Ich beglückwünsche mich
hierzu um so mehr , als dieser Besuch dazu
beigetragen hat , die guten Beziehun¬
gen,  welche jetzt schon unsere Länder ver¬
binden . zu festigen und zu stärken . Gezeichnet
Hirohito ."

Caballero ruft in Paris um Hilfe
„Militärischer Beistand , Rückruf der Freiwilligen , freier Waffenhandel"
Paris , 15. September . „Matur " bringt ein

Interview mit dem zur Zeit in Paris wei¬
lenden ehemaligen rotspanischen Usurpator.
Largo Caballero,  wobei der jetzige Ge¬
neralsekretär der bolschewistischen UGT .-Ge-
werkschaft bemerkenswert freimütig Aus¬
kunft über den Zweck seiner Reise nach Paris
gibt . Schon die Ueberschrift „Largo Cabal¬
lero verlangt für die Frente Populäre die
Hilfe der großen demokratischen
Staaten"  kennzeichnet den Pariser Auf¬
trag Caballeros eindeutig . Er . Caballero,
sei nach Paris gekommen, um die demokra¬
tischen Negierungen zu veranlassen , die Frage
der Nichteinmischung „neu zu betrachten"
und Rotspanien offen die militärische Hilfe
zu leisten , die der Beistandspakt des Völker¬
bundes im Falle des Angriffes aLf eines sei-
ner Mitglieder vorsehe . Diese Hilfe könnte
z. B . in dem Rückruf aller (vielleicht auch
der sowjetrussischen ?? Schriftl .) auslän¬
dischen Freiwilligen bestehen, den die fran¬
zösische Regierung durchsetzen müsse, und
weiter in der vollkommenen Freiheit . Waffen
zu kaufen . Notspanien müsse nach vierzehn-
monatigem Ringen eine wirksame Hilfe er¬
halten . Er zweifle nicht daran , daß die „de¬
mokratischen Kräfte " Frankreichs und Eng¬
lands heute von ihren Regierungen diese
Hilfe fordern könnten.

Sprengungen- letzte„rat"der Roten
Santander , 15. September . Die Säube¬

rung des letzten nördlichen Zipfels der Pro¬
vinz Leon von den Bolschewisten macht gute
Fortschritte . Die noch im roten Gebiet lie¬
genden Grenzpunkte der Provinzen Leon und
Asturien befinden sich fast sämtlich unter
dem Feuer der Geschütze und werden teil¬
weise sogar bereits von nationaler Infan¬
terie beschossen. Die in den letzten Tagen ge¬
nommenen Berg stell ungen  waren für
die Nationalen das größte Hindernis , da sie
von den Roten zu kleinen Befestigungen
ausgebaut worden waren . Nach Besetzung
dieser Stellungen bietet sich für den Gegner
nur noch geringe Möglichkeit für eine wirk¬
same Verteidigung der nichtbefestigten Berge
hinter der jetzigen Front . Der Vormarsch
der nationalen Streitkräfte an der von Pola
de Gordon nach Oviedo  führenden Straße
geht nur langsam vor sich, da der Gegner
auf seiner Flucht wieder Brücken und
Wege gesprengt  hat , deren Wiederher¬
stellung in dem fchluchtenreichen Gelände
sich sehr schwierig gestaltet . Die Straße Leon-
Oviedo hatten die Bolschewisten durch ge¬
waltige Sprengungen in einer Länge von
1000 Metern mit riesigen Felsblök-
ken  versperrt.

Die anarchistischen Komitees in Asturien
haben den Tod des mexikanischen
„Generals " Coritu beschlossen,
der die marxistischen Streitkräste an der
Leon-Front befehligte . Coritu hat bereits in
her mexikanischen Revolution aks „ rechte

Hand eine Rolle gespielt . Er wird jetzt für
die zahlreichen Niederlagen bei Leon verant¬
wortlich gemacht . Ein anderer der maßgeben¬
den Bandenftthrer , der Anarchistenhäuptling
von Langreo , Garcia , wurde von seinen eige¬
nen Leuten überrascht , als er versuchte, in
einem kleinen Boot die hohe See zu errei¬
chen und nach Frankreich zu fliehen . Er
wurde sofort durch mehrere Schüße nie-
derqe  st reckt.

SünbendMW sammrer
Ligenberielit 4 sr 118 - kresse

Perpignan , 15. September . Unter der An¬
klage, den Verlust von Santander verschul¬
det zu haben , stehen jetzt 9 4 rote „Offi¬
ziere"  vor dem bolschewistischen Kriegs¬
tribunal in Valencia , nachdem 151 bereits
abgenrteilt worden find . 133 von ihnen
wurden zu lebenslangem Zuchthaus , die
übrigen 18 zum Tode verurteilt;
man hat sie inzwischen schon erschossen. Das
sogenannte Gericht steht unter dem Einfluß
der nicht minder als die Jbaruri berüchtig¬
ten Kommi >istin Nelken.  Sie erklärte
natürlich , die bisherigen Urteile seien viel
zu milde . Die „Preisgabe " von Santander
könne nur durch eine Massenerschießnng be¬
straft werden.

4 Aatzre rreichsnöhesian-
Als vor vier Jahren das Gesetz über

den vorläufigen Ausbau des
Reichsnährstandes  verkündet wurde,
fehlte es nicht an Stimmen , die ernste Be¬
denken gegen diese neue Maßnahme äußerten.
Die Entwicklung sollte, wie auf anderen Ge¬
bieten auch hier die Nichtigkeit und Notwen¬
digkeit des damals gefaßten Entschlusses be¬
weisen. Das neue Reich hatte ein geradezu
katastrophales Erbe anzutreten : die Schul¬
denlast der deutschen Landwirtschaft war auf
Grund der verfehlten Maßnahmen der
Systemzeit auf nicht weniger als 13 Milliar¬
den Reichsmark angestiegen und nur wenig
mehr als die Hälfte des deutschen Gesamt-
bedarss an Nahrungsmitteln wurde aus der
heimatlichen Scholle gedeckt. Täglich konnte
man vor der Machtergreifung des National¬
sozialismus in den Zeitungen lesen, daß
Bauern durch Zwangsversteigerung von
ihrem Grund und Boden vertrieben wurden.
Ein wirtschaftlicher Konkurrenzkampf aller
gegen alle war entfesselt worden und die
Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
waren abhängig von den Spekulationen
jüdischer Börsenmakler.

Nur durch eine radikale Neuregelung
konnte der bisherigen Entwicklung Einhalt
geboten und das Fundament für eine Ent¬
wicklung geschaffen werden , die zu einer
Gesundung  dieses für die gesamte
deutsche Volkswirtschaft hochwichtigen Ge¬
bietes führen konnte . Es mußte versucht
werden , unsere Abhängigkeit m der Er¬
nährung vom Auslande weitmöglichst zu-
rückzudrängen , um zu verhindern , daß die
Schwankungen des Weltmarktes oder auch
Erntekatastrophen in anderen Ländern die
Ernährung des deutschen Volkes gefährden
könnten . Gleichzeitig mußte es das Ziel
sein, dem deutschen Bauernstand die Stel¬
lung zu sichern, die ihm nach nationalsozia¬
listischer Auffassung als wertvollster Blut¬
quell des Volkes zukommt.

Den ersten großen und entscheidendsten
Markstein auf diesem Wege oildete das
Neichserbhofgesetz.  das noch im
Jahre der Machtübernahme verkündet wurde.
Es bedeutete eine scharfe Kampfansage und
bewußte Abkehr von den bis dahin üblichen
Methoden eines liberalistischen Wirtschafts¬
denkens . Der Boden des Bauern , dessen
alleinige Aufgabe es sein kann , der Ernäh-
rung des Volkes zu dienen , wurde mit ihm
herausgezogen aus dem freien Spiel ver¬
antwortungsloser Bodenspekulationen . Un¬
gefähr 700 000 Erbhöfe , die 45 v. H. der
landwirtschaftlich genutzten Flächen des deut¬
schen Reiches umfassen , sind heute durch dieses
grundlegende Gesetz der Zersplitterung und
Verschuldung für alle Zeiten entzogen.

Neben der Herauslösung des bäuerlichen
Bodens aus dem Wirtschaftsleben wurden

Große Streikvorbereitungen in Belgien
Berschrvörerkonferenz komm . Funktionäre — Winter -Aktionsprogramm

u i 8 e ll d e r I c li t 4er kl8 Presse

Brüssel , 16. September . Während die
Kommunistische Fraktion der belgischen Kam¬
mer in den Debatten über die Nationalbank,
affäre sich verschiedentlich der Regierungs¬
mehrheit anschloß , bereitet die Kommu¬
nistische Partei Belgiens  hinter
den Kulissen eine neue Aktion für die
kommenden Wintermonate  vor,
welche die Auslösung von Streiks
und anderen Wirren  zum Ziele hat.
In Hornu , im Borinagegebiet , fand eine
Konferenz der kommunistischen Funktionäre
Belgiens statt , auf welcher der Beschluß ge-
faßt wurde , im Borinagegebiet drei soge¬
nannte proletarische Konzentra¬
tions . Meetings  und rund 200 kleinere
Versammlungen dnrchzusühren . "

„Meine Reife ist mit Lärm servunöen"
Italienischer Anarchist der Attentäter?

Paris , 15. September . Im Zusammenhang
mit der Untersuchung der Sprenastoffanschläge
vom Samstagabend war davon die Rede, daß
es sich um Tolit  handle . In verschiedenen
französischen Blättern wurde behauptet , datz
Tolit in Frankreich so gut wie gar nicht vor¬
komme. Demgegenüber erklärt ein bekannter
französischer Chemiker im „Jour ", die Be¬
hauptung , dak> man in , Frankreich angeblich

kein Tolit finde, sei falsch. Im vergangenen
Jahre zum Beispiel seien dem Heer 200 000
Granaten mit diesem Explosivstoff geliefert
worden . Außerdem sei Tont der gebräuch¬
lichste Sprengstoff  bei der französischen
Kriegsmarine , die ihn zur Füllung von Bonn
ben, Granaten , Torpedos usw. benutze.

Der „Matin " meldet aus Toulouse , die
Polizei verdächtige einen italienischen
Anarchisten  namens Luigi Tamborini . Er
sei am 10. September abends Plötzlich von
Toulouse mit zwei schweren Gepäckstücken mit
unbekanntem Ziel abgereist . Sein Gepäck
sei nicht mehr durchsucht  worden , da
er auf Grund eines Ausweisungsbefehls
Frankreich habe verlaßen müssen. Tamborini
sei ausgewiesen worden , da Verdacht bestand,
daß er an den letzten Bombenanschlägen aus
das italienische Generalkonsulat in Marseille
und im Eisenbahntunnel von Cerböre beteiligt
gewesen sei. Freunden gegenüber soll Tam¬
borini geäußert haben , daß seine Abreise „mit
Lärni verbunden " sein werde.

Verstärkte Gottlosen -Propaganda Moskaus
Auf Beschluß des Zentralrats der sowjetrussi¬

schen Gottlosenbewegung soll dessen Propaganda
in verstärktem Maße ausgebaut werden . Vor
allem soll die Bevölkerung zu Besichtigungen der
sogenannten Gottlosen museen,  die sich
meist in früheren Kirchen und Klöstern befinden,
„veranlaßt " werden.



Mich die yeue  Marktordnung  die
landwirtschaftlichen Produkte ebenfalls auS
Dem spekulativen Spiel der freien Markt¬
wirtschaft gezogen. Die neuen gesetzlichen
Maßnahmen ermöglichten es. die landwirt¬
schaftliche Produktion so zu leiten, daß nur das
angebaut wurde, was im Interesse der Er-
nLhrugnsficherung des deutschen Volkes
erforderlich war.

Die auf Grund dieser Maßnahmen in der
knappen Zeit von vier Jahren bereits zu
verzeichnenden Erfolge  rechtfertigen vol-
ttg die Nichtigkeit des beschrittenen Weges.
Sie widerlegen gleichzeitig eindeutig und klar
die von gewissenloser Seite immer wieder
vorgetragene Behauptung , daß daS deutsche
Holk auch bei größter Intensivierung seiner
Landwirtschaft nicht in der Lage sei, sich
selbst zu ernähren.

Mit Stolz konnte Reichsleiter Darr  6
in der vorigen Woche in Nürnberg Vox dem
Parteikongreß darauf Hinweisen, daß wäh¬
rend 1927 nur 65 v. H. des deutschen Ge¬
samtbedarfs aus der heimatlichen Scholle
gedeckt werden konnte, heute bereits 80 bis
Y5 v. H. der erforderlichen Nahrungsmenge
auf deutschem Boden wächst . Me Ver¬
kaufserlöse der deutschen Landwirtschaft find
von 6,4 Milliarden Reichsmark im Jahre
1932/33 auf 8,8 Milliarden Reichsmark im
Jahre 1935/36 gestiegen,  also die Ver¬
kaufserlöse der deutschen Bauern um rund
3,5 Milliarden Reichsmark gesteigert.

Gegenüber den Preissteigerungen von
Lebensmitteln im Ausland können wir als
Erfolg der nationalsozialistischen Agrarpoli¬

tik ULf eint feste ^ P ^ eiSstab ' ilität
Hinweisen. Die deutsche Ernährungswirtschaft
ist heute ausgerichtet nach den volkswirt¬
schaftlichen Lebensnotwendigkeiten. Vier
Jahre Reichsnährstand bedeuten einen ziel-
bewußten Weg, der vom völligen Chaos zu
Gesundung und Neuordnung des deutschen
Bauerntums und der deutschen Ernäbrunas-
grundlage führte.

16.deutsches Tum«und SprttWl 'M
in Median

Der Führer ^ ^ Durchführung deS
16. deutschen Turn - und Sportfestes 1938 in Bres¬
lau genehmigt.

Diese große Veranstaltung der deutschen Tur-
ner und Sportler , ja der deutschen Leibesübun¬
gen treibenden Nation überhaupt soll die Erfül-
!ung der in Stuttyart 1933 klar in Anwesenheit
des Führers umrissenen Aufgabe weiterführen.
Eine leibestüchtige, in Leistungen erprobte nud
in Gesundheit strahlende junge Mannschaft soll
als geschlossene Gemeinschaft deS Volkes Deutsch¬
land wach und kräftig halten. Die deutschen Turn¬
feste sind aus Jahns Ueberlieferung seit dem er¬
sten Fest in Koburg 1860 Bekenntnisse zu einem
machtvollen und einigen Reich gewesen. Die Ein¬
beziehung der Leibesübungen in das Kraftfeld
der Reichsparteitage, der Bau des Riesenstadions
in Nürnberg, die Förderung und Unterstützung
der Leibesübungen als Teil der politischen Ge¬
samterziehung durch Staat und Partei in den
Organisationen wie in der freien Gemeinschaft
des DRL. haben die Bedeutung und die Auf¬
gabenstellung der Leibeserziehung  im Be¬
wußtsein der Nation verankert. Der Führer
hat alle Dienststellen von Partei und Staat ange¬
wiesen, daS Deutsche Turn - und Sportfest Bres-
lau 1938 zu fördern.

Der„roie Kronprinz"
Zum Volkskommissar der sowjetrussisckim

Schwerindustrie  wurde , wie aus Moskau
gemeldet wird, der Genosse Lazar Moi se¬
lb itsch Kaganowitsch  ernannt . Wer ist
Lazar Moisewrtsch Kaganowitsch? Der Klang sei¬
ner Vornamen trügt nicht: Kaganowitsch ist
Ukrainischer Jude.  Als Stalin 1923 zur
Macht gelangte, kam er aus Kiew nach Moskau,
anfangs als gelehriger Schüler des roten Dikta¬
tors , dann als brauchbarstes Werkzeug, schließlich
als bester Freund und sogar als Schwager.

Kaganowitsch bereiste als Getreide Kommissar
ganz Rußland. Zu seiner Verfügung stand ein
Exekutivkommandoder GPN. Kaganowitsch hatte
das Getreide von den Bauern im Lande einzii-
treiben. Man weiß, wie daS vor sich geht. Die
barbarischsten Zaren waren milde „Väterchen'
dagegen. Kaganowitsch hat die toten Bauern , die
das „System boykottiert' hatten, nicht gezahlt,
und so wurde er befördert und wurde „Rein : -
g u n g s' -Kommiffar. DaS Handwerk war das
gleiche, nur war es nicht mehr das Blut nanien-
loser Bauern , da? floß, sondern das der „Pro-
zninenten " Genossen.  Kaganowitsch war
der Mann , an den man sich zu wenden hatte,
wenn man eine Sowjetgrvße besei¬
tigt haben wollte.  Er war der Mann , der
den Staatsanwälten und den Richtern die Direk¬
tiven gab, der Mann , der zu bestimmen hatte,
wer als „Verräter ' und Trotzkist an die Wand
gestellt werden sollte.

Der Jude aus der Ukraine hat wahrscheinlich
selbst das Blutbad der französischen Revolution in
den Schatten gestellt. Er tat dies nicht etwa im
Lichte der Oeffentlichkcit, sondern immer aus dem
verdeckten Hinterhalt,  als geheimer
Lenker einer teuflischen Mordmaschinerie. Kaga¬
nowitsch hat gute Arbeit geleistet.

Schwager Stalin befördert« ihn weiter. Als
das Verkehrschaos nicht mehr zu übersehen war,
die fehlenden Nahrungsmitteltransporte Hungers¬
nöte brachten, ganze Eisenbahnzüge verschwanden,
wurde Kaganowitsch Volkskommissar für
das Eisenbahnwesen.  Nicht etwa, damit
nun die Volksernährung gesichert würde oder
dgß man bequem in Rußland reisen könne. Nein,

Kaggnowitsch ersetzt̂ sogar vielfäch die Per¬
sonenwagen durch Viehwagen und die Lebens¬
mittelversorgung ist eine belanglose Sache. Er
sollte mit anerkannter „eiserner Faust'
das Eisenbahnwesen für den Kriegsfall brauchbar
machen. Der Posten war also eine Vorstufe für
den jetzigen. Der nächste und jetzt schon ziemlich
gleichgeordnete ist der Woroschilows oder — der
Stalins selbst. Tatsächlich wird Kaganowitsch
schon lange der „rote Kronprinz'  genannt.
Kaganowitsch ist Stalins engster Vertrau¬
ter.  Er hat im Kreml immer Zutritt . Er gilt
als Stalins rechte Hand.  Man munkelt
schon lange, daß Stalin nicht mehr durchhalten
werde. Kaganowitsch. der Blutsäufer, vor dem
ganz Rußland zittert , der den Tod in die kleinen
Bauernhöfe gebracht und über die höchsten Häup¬
ter verhängt hat, — Kaganowitsch ist da und ist
noch leistungsfähig. Wird er einmal ganz
das russische Volk losgelösten??

„NaEsrMrliKsr- Korst MW
Lizenderiedt äer dl 8 - ? r e 8r e

Prag , 16. September. Ein Eisenbahnarbeiter
in Luditz bei Karlsbad  hatte vor
zwei Jahren  einen Sohn auf die Vor»
namen Hör st Wenzl  taufen lassen und den
Taufschein pflichtgemäß dem Eisenbahnmini¬
sterium vorgelegt. Jetzt, nach zwei Jahren,
scheint man in Prag die „Bedrohung" des
tschechoslowakischenStaates durch diese Vor¬
namen entdeckt zu haben. So erhielt der inzwi¬
schen krankheitshalberpensionierte Eisenbahn¬
arbeiter von seinem zuständigen Ministerium
die Mitteilung, daß ab 30. September die
Zahlung seiner Pension ein¬
gestellt werde.  Die Taufe seines Sohnes
auf den Namen Horst stelle eine „unzu¬
lässige Propaganda"  und eine „A u f-
reizung"  dar . (!)

RoosMlt vsMM -iS WaMmmsWl
Washington, 15. Sept . Präsident Rooseveli

erließ am Dienstag für alle im Staats¬
besitzbefindlichen Handelsschiffe

Italiens Empörung über Ryan wiichst
Fn Paris und London hegt man noch immer Hoffnungen

Rom, 15. September. Die einmütige Ab¬
lehnung der in Nyon bekanntgegebenenVor¬
schläge durch die italienische Oeffentlichkeit
macht sich immer eindringlicher bemerkbar.
Aus der Antwort Italiens sind, wie das
Mittagsblatt des „Givrnale d'Jtalia " her-
vorhebt, trotz ihrer lakonischen Kürze vier
Punkte besonders hervorzuheben: Erstens die
typische Ungerechtigkeit,  mit der sich
England und Frankreich dazu herabließen,
Italien die Kontrolle über das Tyrrhenische
Meer zu übertrage « ; zweitens der in die
Augen springende Widersinn, der darin be¬
stehe. daß die englisch-französische Flotte ge-
rade auf den wichtigsten Fahr -stra-
ßender italienischen Schiffe  ihre
Kontrolle ausübe, während die italienische
Kontrolle auf diesen Verkehrswegen ausge¬
schlossen wäre ; drittens die absolute Gleich¬
berechtigung Italiens im ganzen Mittelmeer,
und viertens das volle Einverneh¬
men Italiens mit Deutschland,
das für alle eine Warnung sein könne, die
sich der irrigen Hoffnung hichzrben, die Achse
Rom-Berlin abdrehen zu können. Die ita-
lienische Note zu den Beschlüssen von Nyon
habe eindeutig die unbedingten und für alle
Zukunft geltenden Voraussetzungen festge¬
legt für ein Eingehen auf die französisch,
englischen Appelle in Sachen der Zusam¬
menarbeit im Mittelmeer. Angesichts dieser
Tatsache komme jederweitereSchritt
nicht der faschistischen Regierung, sondern
England und Frankreich  zu . Ihre
Regierungen hätten die Wahl zwischen erner
gerechten Berücksichtigung des offensichtlichen
Rechtes Italiens und der Verantwortung
für eine eigenmächtige politische Initiative,
die, falls sie dort ohne die bedeutendste Mit¬
telmeermacht Italien zur Durchführung ge¬
bracht würde, den Charakter einer dem Geist
der Zusammenarbeit , aber auch der Freund-
schuft fernliegende Handlung annehmen
könnte.

Paris , 15. September. Die Unterzeichnung
des Abkommens von Nyon durch die neun
Teilnehmerstaaten an der Mittelmeerkonse-
renz und die Absage Italiens , dem „Arran¬
gement" beizutreten, wird von der Presse
ausführlich kommentiert. Es fehlt allerdings
nicht an Stimmen , die immer noch die Be¬
teiligung Italiens  an der franzö¬
sisch-englischen Flottenzusammenarbeit im
Mittelmeer erhoffen.  In den Blättern
kommt vielfach auch die Ansicht zum Aus-
druck, daß die Fovderung Italiens auf eine
absolute Gleichberechtigungmit den anderen
Mächten keine unüberwindlichen Schwierig-

der Bereinigten Staaten ein Verbot, Waffen,
Munition oder anderes Kriegsmaterial nach
China oder Japan zu transportieren . In einer
amtlichen Erklärung zu dem Waffenausfuhr¬
verbot für amerikanische Regierungsschiffe wird
davon Mitteilung gemacht, daß alle anderen
Handelsschiffe unter der Flagge der Vereinig¬
ten Staaten die Beförderung von Waffen,
Munition oder anderem Kriegsmaterial nach
China oder Japan auf eigenes Risiko durchzu-
führen hätten.

Wie das englische Lnstminifterinm mitteilt,
wird sich heute ei« englisches Flugboot -Ge¬
schwader von Felixtowu nach Malta begeben,
«nr an der Geekontrolle im Mittelmeer teil¬
zunehmen.

reiten für eine Einigung zwischen Frank¬
reich, England und Italien aufwerfe. Ande¬
rerseits stellen die Blätter aber mit Nach¬
druck heraus , daß die im Nhoner Abkommen
festgelegten Maßnahmen mit sofortiger
Wirkung  in Kraft treten sollten.

Der „Jour " meint, das Problem könne er-
neut Vox dem Londoner Ausschuß
aufgerollt werden. Eine italienische Beteili¬
gung sei um so wünschenswerter, als die,
Sowjets in glatter Erpressung
machten, indem sie erklärten, daß die soeben
übernommenen Verpflichtungen sie nicht
daran hindern würden, ihre Kriegsschiffe im
östlichen Mittelmeer kreuzen zu lassen.
Sowjetrußland operiere um so dreister mit
Einschüchttrungen, wenn es wisse, daß die
Mittelmeermächte uneinig seien. -

London, 15. September. Die Hauptmel¬
dungen der Londoner Presse betreffen die
Unterzeichnung des „Antipiratenabkommens'
von Nyon" und die Weigerung Italiens/
unter den angebotenen Umständen an der.
Patrouille im Mittelmeer teilzunehmen. Die!
„Times " meint, aus der Formulierung der
in Rom dbgegebenen amtlichen Erklärung
gehe hervor, daß es sich nicht um eine
endgültige Absage Italiens
handle.  Italien habe sich lediglich gewei¬
gert, unter den angebotenen Umständen mit¬
zumachen.

„Wir Häven eine Polizei ausgestellt-
London, 15. Sept. Außenminister Eden

hielt am Dienstag um 22 Uhr von Genf aus
eine Rundfunkrede über die englischen Sender.
Er berichtete über die Verhandlungen von
Nyon, ihren Zweck und ihr Ziel. Die Lage und
die Ausdehnung des Mittelmeeres habe klar
gemacht, daß unorganisierte Bemühungen zur
Abwehr der U-Boot-Angriffe nur zu Ver¬
wirkungen führen und ihren Zweck verfehlen
würden. Deshalb seien kollektive Beratungen
mit dem Ziel einer schnellen kollektiven Maß¬
nahme notwendig gewesen. Jedes Patrouillen¬
schiff sei nach dem Ergebnis der Konferenz jetzt
berechtigt, zum Gegenangriff überzugehen und
wenn möglich, jedes Piraten -U-Boot zu ver¬
nichten. „Wir glauben", so schloß Eden, „in
Nyon dem U - Boot - Piratentum im
Mittelmeer ein Ende gemacht  zu
haben. Wir haben eine Polizei auf-
gestellt ." Wenn irgendein U-Boot wieder
versuchen sollte, eine Schwarzfahrt zu unter¬
nehmen, dann werde es, so hoffe und glaube er,
die verdiente Strafe erhalten.

Die Moskauer Presse gefällt sich in der An¬
kündigung schärferer Maßnahme « und schreibt,

daß nichts die sowjetruffische Flotte hindere,

„zu einer « «abhängigen Aktion z« schreite«
«nd in das Mittelmeer einzndringen ".

NG.-Preffe Württemberg G. m. b. H. — Gesamtleitung.
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„Nicht freuen? Oh. du Dummkopsl Glück¬
lich bin ich. ganz verrückt glücklich! Jetzt
wird endlich alles gut! Komm, wir wollen
gleich Heini anrusenl"

«
Am Abend hat Liebel wieder eine seiner

Beratungen mit Frau Blandinger . Diesmal
dreht sich alles um das beiden unverständ¬
liche NichterscheinenHans Olbrechts zu der
von Frau Blandinger erbetenen Zusammen¬
kunft. Sie sind auf Mutmaßungen angewie¬
sen, denn sie können ja nicht misten, daß er
es lediglich auf die von geheimnisvollen An¬
deutungen begleitete Bitte Inges — „Warte
bis morgen, bevor du etwas unternimmst !"
— Unterlasten hat . zu kommen.

Frau Blandinger jedenfalls ist heftig ver¬
ärgert . und Liebel. der ja auch nicht mehr
weiß als sie. muß alle Beredsamkeit aus¬
wenden. um sie zu besänftigen. Er ist ge-
zwangen, den ganzen Abend freundlich und
ermunternd zu lächeln, während er am lieb¬
sten Gift und Galle speien würde. Als er
geht, ist er so voll Aerger, daß er noch in
eine Kneipe einkehren muß, wo er sicher ist,
ein paar Bekannte zu treffen. Natürlich
bleibt er dort hängen, und obwohl er weiß,
daß ihm das Trinken nicht bekommt und
ihm am anderen Taa todelend sein wird.

kommt er erst spät in der Nacht mit schwerer
Schlagseite nach Hause . . .

Wie vorausgesehen, trifft es auch ein. Er
erwacht mit einem fürchterlichen Brumm¬
schädel, in dem sich der Aerger über Frau
Blandinger . die „Blandingersche", wie er sie
nennt, über sich selbst und über diese ganz?
Sache, die nicht so verlausen will, wie er es
vorausberechnet hat . zu einem Höchstmaß
von schlechter Laune verdichtet. Wütend
schnauzt er mit der Sekretärin herum, als
sie ein verlangtes Schriftstück nicht sogleich
findet, voll hämischer Genugtuung stellt er
ihr das andere junge, von Frau Blandinger
empfohlene Mädchen, das sich gerade vor¬
stellen kommt, als ihre Nachfolgerin vor . . .

„Die sich hoffentlich nicht so dumm anstel¬
len wird, wie Sie ", höhnt er dabei.

Er sieht nicht das drohend aufglimmendc
Licht in den Augen der Sekretärin , und er
achtet nicht auf ihr verkniffenes Gesicht.
Wahrscheinlich weiß er gar nicht mehr, daß
er ihr ja unter dem Vorgeben, sich ein¬
schränken und auf Hilfe verzichten zu müs¬
sen, gekündigt hat ; vielleicht ist es ihm auch
gleich, was sie über die Plötzlich auftauchende
Nachfolgerin denkt . . .

Er würde sich mehr darum kümmern, und
gewiß einen heftigen Schreck bekommen,
wenn er eine Ahnung von den Gedanken
hätte , die jetzt im Kopfe der Sekretärin krei¬
sen. während sie mit erregt zuckendem Augen¬
lid einen von Tippfehlern wimmelnden
Brief nach dem anderen herunterschreibt.
Da er aber keine Ahnung hat , wirst er,
schon wieder halbwegs befriedigt, die Tür
seines Privatzimmers hinter sich zu. um auf
der fleckigen Chaiselongue einen Teil des
versäumten Schlafes nachzuholen . . .

Gegen elf Uhr weckt ihn die Sekretärin
mit der Melduna . vier junae Leute, drei Ler-

ren und eine Dame, verlangten ihn zu spre¬
chen. Liebel gähnt . Es dauert eine kleine
Weile, bis er seine Gedanken beisammen hat.
Seine Augen sind vom Schlaf gerötet.

„Was wollen sie denn, he?"
„Das haben sie nicht gesagt."
Liebel wirft ihr einen geringschätzigen Blick

zu, dann schlürft er vor ihr her ins Neben¬
zimmer. Mit einem raschen Blick mustert er
die vier jungen Leute, die ihm völlig un¬
bekannt sind, dann sagt er mürrisch: „Liebel!
Sie wünschen?"

Die jungen Leute sehen sich verwundert
an. „Sehr freundlicher Empfang ist das
gerade nicht", brummt Otto Hübner, der
neben Inge hinter Heini und Jolli steht,
diesem zu.

Heini schüttelt gemütlich den Kopf. „Im
Gegenteil, wir bringen. Herr Liebel". sagt er.
„Wir bringen Ihnen die zweitausendfünf¬
hundert Mark, die Ihnen Herr Olbrecht
schuldet."

„Das einzige, was wir von Ihnen wün-
scheu, ist der verdammte Wechsel, den Sie da¬
für bekommen haben!" setzt Jolli ebenso
freundlich hinzu und läßt seine Augen neu¬
gierig in dem ungemütlichen Raum umher¬
wandern.

Anders jedoch Heini. Er beobachtet auf¬
merksam den vor ihm stehenden Liebel. Der
beißt sich aus die Lippe und hat alle Mühe,
sich seine Ueberraschung nicht gar zu deutlich
anmerken zu lasten. Innerlich ist er dafür
desto mehr erschrocken. Hat sich denn diesmal
alles gegen ihn verschworen?

Er versucht ein zweifelndes Lachen. „Wer
sind Sie überhaupt ? Wenn Sie nicht in direk-
tem Aufträge von Herrn Olbrecht kommen,
tut es mir leid - "

„Komisch", denkt Heini, „anstatt mit bei¬
den Händen nach seinem Geld zu areisen.
sünat er solche Ouerzüae an !"

Er bleibt unverändert freundlich. „Wir
sind mit Herrn Olbrecht befreundet und kom¬
men mit seinem Einverständnis . Bitte , wol¬
len Sie sich das ansehen!" Er übergibt Liebel
das Ermächtigungsschreiben, das Hans
gestern abend auf Inges Bitte ungelesen
unterschrieben hat. Gespannt wartet er auf
eine Erwiderung.

Liebel überlegt in fieberhafter Eile. Ein
kurzer Blick hat ihn belehrt, daß die Voll¬
macht vollkommen ausreicht, um von ihm,
bei Aushändigung der Schuldsumme, die
Rückgabe des Wechsels zu fordern — diestS
Wechsels, den er doch längst nicht mehr be¬
sitzt!

Davon misten freilich die vor ihm Stehen¬
den nichts. Liebel jedoch erkennt im gleich-n
Augenblick, daß die ganze Geschichte nunmehr
restlos verfahren ist. daß seine Pläne end¬
gültig gescheitert sind. Er gäbe jetzt wer weiß
was darum , wenn er anstatt des Wechsels
Rudi Möllendorffs den Hans Olbrechts in
seinem Geldschrank hätte.

Alles kommt nur darauf an . Zeit zu ge¬
winnen. damit er den Umtausch der beiden
Scheine vornehmen kann. Denn dieser Möl-
lendorsf wird nur zu gern damit einver¬
standen sein . . .

Dies alles schießt ihm blitzschnell durch de»
Kopf, während er krampfhaft nach einer Aus¬
rede sucht, die ihm über seine Schwierigkeiten
hinweghilft. Seine ratlos umherhuschenden
Augen treffen die Sekretärin , die ihn mit un¬
verhüllter Schadenfreude beobachtet, und ein
neuer Schreck durchfährt ihn. Weiß sie nicht
auch um den Austausch der beiden Wechsel?

„Dauert ein bißchen lange", läßt sich Otto
Hübner zum zweiten Male verwundert ver¬
nehmen.

(Fortsetzung folgt.)
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Jetzt lärmen
draußen die Dreschmaschinen

Nun lärmen die Dreschmaschinen wieder in
den Dörfern . Vier , fünf Wochen lang, je nach
der Größe des Dorfes , erfüllt das laute Ge¬
räusch die stille Luft. Jede Gasse und jeder
Winkel kennt den seltenen Besucher. Spät
abends zieht ihn der Schlepper durch die Gas¬
sen. Die frohe, alte Zeit des Dreschens mit
dem Flegel ist vorüber . Nur noch vereinzelt
findet man Bauern , die »von Hand" dreschen.
Einst wurde auch um diese Zeit mit dem Dre¬
schen begonnen. Je nach der Anzahl der Gar¬
ben dauerte der „Flegel -Drusch" eine, zwei,
drei oder vier Wochen. Gewöhnlich wurde
morgens um 5 Uhr mit der Arbeit begonnen.
Die Stall - Laternen erhellten den dunklen
Raum nur spärlich. Auf der sog. „Scheura-
tenn" lagen zwei Schenkel Stroh (Schenkel —
Reihe),' in der Mitte wurde der sog. „Roß",
ein schmaler Gang, für die abfallenden Körner
freigelasscn. Bier bis sechs»Schäube" wurden
jeweils von drei, vier , fünf oder sechs Per¬
sonen in einem „Gang" gedroschen.

Einmal mußte bas Stroh auch gedreht wer¬
den, damit die „Bearbeitung " von der anderen
Seite erfolgen konnte. Mit dem „Schuira-
Säbel " wurden die neuen Schäube zurecht ge¬
schnitten, damit kein Halm über den anderen
hinaus ragte . Manche Bauern waren im
„Bcmpla " (im Zusammenbinden) wahre Mei¬
ster. Die älteren Schulkinder mußten ebenfalls
frühe um 8 Uhr gemeinsam mit den älteren
Leuten mit der „Druscharbeit" beginnen und
ehe sie zur Schule gingen ein oder zwei
„Stroh " dreschen. Die fremden Drescher kamen
oft von auswärts . 80 Pfennig für den Tag
samt Mittagessen und Vesper konnte ein Dre¬
scher in der Regel für sich in Anspruch nehmen.
Nachmittags gegen 4 Uhr wurde meist das
Tagewerk beendet. Bald darnach stand daS
Abendbrot ans dem Tisch: die Suppe , Kartof¬
feln und die sog. „gestandene Milch".

Früher dauerte das Dreschen bis Weihnach¬
ten. Heute ist der einzelne Bauer in 2 oder
3 Tagen mit Dreschen fertig,' SO bis 100
Schäube werden in der Regel in einer Stunde
gedroschen. Die Anzahl der Garben in den
einzelnen Dörfern schwankt meist zwischen
300 und 2500. Die Ausgaben für eine Stunde
Dreschen betragen 5—6 RM ., wobei noch die
Unkosten für verabreichte Mittagessen und
Vesper miteinzunehmen sind. Jedermann , der
mithilft , mutz tüchtig arbeiten . Nur langsam
rinnen die Stunden dahin. Oft sind die Dre¬
scher recht kluge und weise Männer . Da sic
immer unterwegs sind und mit vielen Men¬
schen Zusammentreffen, sind sie über deren An¬
schauungen und Meinungen wohlunterrichtet.
Die Spässe zwischen ihnen und den Land¬
frauen sind besonders hoch im Schwange,
denn gerade beim Dreschen fördert der Humor
die Arbeit.

Die Außenhandelsschulungswoche
der DAF . in Bad Teinach

Auf der von der Deutschen Arbeitsfront
in Bad Teinach veranstalteten Außenhandels-
Schulungswochc der Gaufachgruppe „Der
deutsche Groß - und Außenhandel" begann die
praktische Arbeit mit einem Vortrag des Gau¬
propagandawalters Rotier  über die Aus.
gaben der DAF. Es sei die große Aufgabe
der D"utschen Arbeitsfront , die sachliche
Leistung der deutschen Wirtschaftspolitik
durch eine Erziehung des deutschen Menschen
zur Mitarbeit zu ergänzen. Ter National¬
sozialismus wolle ja keine Diktatur , sondern
walle alle wirtschaftlichen Maßnahmen ans
der Grundlage der Freiwilligkeit aufbauen.
Bei dieser Gelegenheit stellte Pa . Rotier fest,
daß in Württemberg 92 v. H. der Betriebs¬
sichrer bereits Mitglieder der DAF. seien.
Am Nachmirtag unterrichtete Dr . Emil
W e h r l e-Frankfurt die Teilnehmer des
Kurses über besondere Eigenarten des süd-
amrrika nischen Marktes.

Hohes Alter
Morgen feiert in Althengstett  Frau

Margarete Strähle,  Witwe , ihren 86. Ge¬
burtstag . Die Jubilarin ist eine der wenigen
Über 80jährigen Frauen in Althengstett. Alter
als Frau Strähle ist nur noch Frau Johanua
Müller, die im Jahre 1851 in Neuhengstett ge¬
boren ist. Die Jubilarin war in ihrem langen
Leben nur einmal ernstlich erkrankt und er¬
freut sich heute noch einer seltenen Gesundheit
Und Frische,' sie ist von früh bis spät unermüd¬
lich tätig . Möge der greisen Frau noch man¬
ches glückliche Jahr beschicken sein!

Turnhalle -Neubau in Schönbronn
Was durch vorbildliche Gemeinschaftsarbeit

geleistet werden kann, hat der Turnverein
Echönbronn mit dem Bau einer Turnhalle ge¬
zeigt. Da der Turnbetrieb in den Winter-
Monaten infolge Raummangels fast ganz ein¬
gestellt werben mußte, entschloß sich vor Jah¬
resfrist die Turnerschar , durch unentgeltliche
Arbeitsleistung den Bau einer Turnhalle zu
ermöglichen. Durch Entgegenkommen der Ge¬
meinde, die den Platz und einen Teil des Bau-
Holzes unentgeltlich zur Verfügung stellte, so¬
wie der kostenlosen Lieferung von Holz durch
Bürger des Ortes konnten die Baukosten so

I nieder gehalten werden, baß sich selbst ein so
kleiner Landverein an die große Aufgabe
heranwagen konnte. Nun steht die Turnhalle,

' in ihren Ausmaßen von 12X9 Mtr . durch un¬
ermüdliche, freiwillige Arbeit erstellt, fertig
da und soll am kommenden Sonntag in feier¬
licher Weise ihrer Bestimmung übergeben
werden.

Mit Stolz können die zum Teil noch jugend¬
lichen Turner auf ihr Werk blicken. Für den
Verein wirb es sicher der Ansporn sein zu
neuer, kraftvoller Arbeit . Die Jugend hat nun
Gelegenheit, zu jeder Zeit Sport zu treiben,
den Körper zu stählen, zum Wohle des Ein¬
zelnen wie der Gesamtheit. Dem kamerad¬
schaftlichen Zusammenstehen der Schönbronner
Jugend im Dienste eines idealen Werkes aber
stellt dieser Gemeinschaftsbau das schönste
Zeugnis aus.

Die neue Fahne des Bannes 401
auf dem Marsch nach Landsberg
Sämtliche HJ .-Einheiten des Adolf-Hitler-

Marsches marschieren zum Abschluß des Reichs-

Wie wird das Wetter?
Vorhersage für Donnerstag: Zeitweise

kräftig auffrischende Winde aus Südwest bis
West, weiterhin unbeständig und verbreitete
Niederschläge, zwischendurch höchstens leichte
Besserung. Temperaturen wenig verändert.

Vorhersage für Freitag: Immer noch un»
beständig, vorübergehend leichte Besserung,
Temperaturennicht wesentlich verändert.

Unser Wetter wird bestimmt durch ein
Sturmtief , das jetzt mit seinem Kern vor
der Westküste Schottlands liegt. Unter seinem
Einfluß wird es daher in unserem Gebiet
bei der unbeständigen und zeitweise zu
Regenfällen neigenden Witterung bleiben.

*
Herrenberg , 15. Sept . Der Bürgermeister

verfügte einige Straßenbenennungen im Zuge
der nunmehr in Angriff genommenen Klein¬
siedlung. Die Siedlung selbst erhält den Na¬
men des Gewands : Umgang. Die neuen Stra¬
ßenbezeichnungen sind: Robert Ley - Straße,
Hermann Göring -Straße , Blomberg -Straße,
Gustloff-Stratze und Schlageterweg. Der Platz
bei der Turnhalle heißt von jetzt ab: Platz der
SA . Die aewciblten Mratzsnbezeichnungsn fvl»

Parteitages mit den 476 Bannfahnen von
Nürnberg nach Lanösberg am Lech, nach jener
Stätte , wo der Führer die Gesetze geschaffen
hat, die das deutsche Leben für Jahrtausende
bestimmen werden.Die deutsche Jugend bringt
in diesem Marsch ihre Liebe zum Führer zum
Ausdruck und beweist damit die unbedingte
Einheit und Geschlossenheit, Disziplin und Ka¬
meradschaft der deutschen Jugend . Mit ihren
35 Bannern , von denen während des Reichs¬
parteitages 22 Bannfahnen , darunter auch die
des Bannes 401 (Nagold), vom Reichsjugend¬
führer neugeweiht  wurden , marschiert die
Marscheinheit Württemberg.  Der Marsch
führt über Donauwörth , Augsburg . Viele
Strapazen werden zu überwinden sein, denn
täglich sollen durchschnittlich 40 km marschiert
werden. 2 Ruhetage werden eingelegt und mit
einer großen Kundgebung vor dem Reichs-
jugenbführer in Landsberg wird der dies¬
jährige Adolf-Hitler -Marsch, das größte Er¬
lebnis , bas es für einen deutschen Jungen
überhaupt gibt, seinen würdigen Abschluß
finden.

len nach dem Willen des Bürgermeisters stets
daran erinnern , daß ihre Namensgebung in
die Zeit der Erneuerung des Reiches fiel, die
einen geschichtlichen Abschluß mit dem Reichs¬
parteitag 1937 erfuhr.

Herrenberg , 15.Sept . Die Regiments -Kame¬
radschaft Kaiser Friedrich (ehemal. Siebener)
Tübingen unternimmt am Sonntag , den 19.
September ds. Js . einen Familienausflug
nach Herrenberg . — Eine im Garten des
Kreiskrankenhauses Herrenberg von einem
Hochstamm geerntete Tafelbirne der Sorte
„Andenken an den Kongreß" hat das ansehn¬
liche Gewicht von 655 Gramm erreicht. Sicher-
Chorgemeinschaft Freudenstadt um die Pflege
des deutschen Chorgesangs erworben hat, ent-
lich eine SeltenheitI

Leonberg, 16. Sept . An der Rohrbachbrücke
beim Glemseck stürzten zwei Bauarbeiter aus
ungefähr 5 Meter Höhe ab. Der eine der Ar¬
beiter zog sich einen Oberschenkelbruch zu, der
andere kam mit leichteren Verletzungen davon.
Beide wurden ins Kreiskrankenhaus einge¬
liefert.

Timmersfelb, 16. Sept. Eine Gruppe von
17 Studenten und Studentinnen der Lehrer-
Hochschule Eölinaen macht zur Zeit ihr Land-

Helft mit bei der Spionage -Abwehr!
Sin aufktürendes Wort zu Beginn der Wehrmachtmanöver

Im letzten Drittel des September ist unser
Heimatgebiet der Schauplatz der Wehrmacht¬
manöver 1937. Eine Woche lang wird die neue
Wehrmacht in unbekanntem Gelände unter
feldmäßigen Bedingungen Hebungen durchfüh¬
ren und die Brauchbarkeit des vielgestaltigen
Kriegsgerätes erproben. Es liegt auf der Hand,
daß die ausländische Spionage,  von
deren Wirken die Landesverratsprozesse der
letzten Jahre und Monate Kunde ĝaben, wäh¬
rend der Manöverzeit eine verschärfte
Ausspähungstätigkeit  versuchen
wird. Die Erfahrung früherer Manöver hat
gezeigt, daß stets eine ganze Anzahl von Agen¬
ten, Spionen und Ausyorchern unmittelbar in
das UebungSgebiet entsandt werden.

Zur Abwehr dieser landesverräterischen Ele¬
mente und zum Schutz unserer Wehrmacht sind
allie notwendigen Maßnahmen
getroffen . Auch dasLandesverrats-
gesetz,  das für den Verräter den Tod durch

das Beil des Scharfrichters Vorsicht, wird' in¬
zwischen jenen verächtlichen Kreaturen bekannt
geworden fein, die sich durch Verräterei und
Spionage ein schmutziges Judasgeld verdienen
wollen.

Niemand braucht daher in Sorg« zu fein
oder sich besonders Gedanken zu machen.
Wer allerdings glaubt, aus verdächti¬
gen  Wahrnehmungen, Beobachtungen, Ge¬
sprächen ustv. schließen zu müssen, daß
Staatsfeinde ihr Unwesen treiben oder
Spione am Werk sind, der wende sich um¬
gehend vertrauensvoll an den nächsten
Polizeibeamten.  88 wird selbstver¬
ständlich von jedem Volksgenossen, der sein«
erwünscht« Mithilfe zur Verfügung pellt, er¬
wartet, daß er sich der Tragweite seiner An¬
zeige bewußt ist, damit die Ueberwachungs-
organe nicht durch unbegründete An¬
zeigen  von ihren Ausgaben abgehalteo
werden.

„Borgen heißt arm « erden !"
Die SA . rückt dem Unfug der Pump Wirtschaft zuleide

Der Leiter der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP ., Bernhard Köh-
ler, tritt unter dem Motto : „Borgen
heißt arm werden !" für die Ab-
schaffung der Pumpwirtschast
ein. Es steht außer Frage , betont er, daß m
manchen Fällen ein Verbrauchskredit beim
Lebensmittelhändler über eine vorüber¬
gehende Notlage hinweghilft. Ebenso ist un¬
ter Umständen das Eingehen eines Abzah-'
lungsvertrages zu rechtfertigen, wenn der
Käufer durch das von ihm auf Abzahlung
erworbene Gut (Fahrrad , Auto, Schreib¬
oder Nähmaschine) umso höhere Ein-
nahmen  erzielt und er eine beträchtliche
Zeit vor der Abnützung des gekauften Gegen-
standes die restlose Bezahlung leisten kann.

Unvereinbar mit den heutigen Grundsätzen
ist es dagegen, wenn ein Käufer Anschaf,
sungen macht und die Waren bei Hand¬
werkern, Möbelhändlern , Schneiderinnen,
Lebensmittelhändlern usw. auf Abzah¬
lung  kauft , nur um zu einem früheren
Zeitpunkt,  als es ihm an sich finanziell
möglich ist. in den Genuß der erwünschten
Güter zu kommen. Es ist eine bekannte Tat¬
sache, daß diese Käufer weitaus die Mehr¬
zahl aller Borgkäufer bilden. Die Werte,
die auf diese Weise eine sehr breite Schicht
der Käuferschaft ihren Lieferanten schuldet,
acht in die Milliarden  und diese Sum¬

men, die damit auch di« Lieferanten ihren
Vorlieferanten fchuwen, zwingen die Groß¬
händler oder Erzeuger zur Aufnahme frem¬
den Kapitals.

Rund 3 Milliarden RM. Leihkapital, di«
im Kredit der Verbraucher festliegen, könnten
z. B. auf dem Gebiet des Wohnungs¬
baues  eine äußerst nutzbringende Verwen¬
dung finden. Der jährliche Zinsaufwand
über diese 3 Milliarden beträgt ungefähr
150 Millionen RM., die in den Verkaufs-
preis der einzelnen Waren einkalkuliert wer¬
den müssen und somit ein« unnötige
Verteuerung  der einzelnen Güter her¬
vorriefen. In dem Kampf gegen den Pump
geht die SA . wieder einmal voran.
Sie verlangt eine dem Einkommen entspre-
chende Lebensführung von ihren Männern
und schreitet rücksichtslos gegen jene ein, die
ihre wirtschaftlichen Verhältnisse nicht so ge-
stalten, daß sie von niemandem mit Recht
beanstandet werden können. Sie verur¬
teilt  grundsätzlich jede Beschaffung nicht
lebenswichtiger und für den täglichen Bedarf
entbehrlicher Gegenstände auf Pump und
läßt die Uebernahme von Schuldverpflichtun¬
gen darüber hinaus nur zu, wenn sie sPä -
testen 8 innerhalb eines Viertel¬
jahres,  ohne den Unterhalt des Geldneh¬
mers und seiner Familie irgendwie zu be¬
einträchtigen, zurückgezahlt werden können.

Saß Weiter in den MDteni»)
Wttterunasoo-bcrtaae sitr die Zelt vom 16,

bis Sk>. Semrmber 1837 kerauSses-ben von der
Forschungsstelle sür langfristige Witleruugsr.orc

In den nächsten fünf bis sieben Tagen ist
unbeständiges, vielfach windiges
Wetter  mit wechselnder Bewölkung und'
häufigen Niederschlägen zu erwarten , Di«
Temperaturen werden schwanken, für d:s>
Jahreszeit aber meist niedrig  sein . Nur
in Ostpreußen wird die Durchschnittsteinpe-
rotur der kommenden zehn Tage vielleicht
annähernd normal fein. Die Tagestempe-
raturen werden nur selten und nicht überall
über 20 Grad hinausgehen . Auch die Nächte
werden meist kühl sein, doch sind im Flach¬
land, auch in Ostpreußen Fröste noch nicht
zu erwarten . Im Laufe der nächsten Woche
wird sich wahrscheinlich nach vorausgehender
Steigerung der Unbeständigkeit eine Um¬
gestaltung der Großwetterlage
anbahnen , die gegenüber der des Norherfage-
zeitraumeS eine gewisse Beruhigung
des Wetters und Nachlassen der Nieder-
schlagstäigkeit herbeiführen wird. Die Son-
nenscheindauer wird in dein zehntägigen
Zeitraum kaum größer als insgesamt 5V
Stunden sein. _ _

putzen Sie ein Klavier mit Sand?
vss wmrts seinem Sisnr wobt
scblsct» bekommen. Sensu so
isl's mll Ibrsn 7sknsn, ssiir sie is>
riss «sinsls gerscis gut genug,
probieren 8is clsn leinen pulr-
körpsr rtsr blivs »-7sbnpasla,
Der srbs» Ibrs 7äkns biilrdisnk
unb scboni bsn 7sbnsckmslr>

schulpraktikum in den Schulen in und um
Zwerenberg . In den Rahmen dieser Tätig¬
keit gehörte auch ein Dorfabend in Simmers¬
feld. Der geräumige „Ankersaal" konnte
kaum alle Besucher fassen.

Frendenstadt , 15. Sept . Der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda hat sich
in Anerkennung der Verdienste, die sich die
schlossen, dem Verein aus Anlaß des hundert¬
jährigen Bestehens die Goldene Zelter - Pla¬
kette zu verleihen.

Pforzheim , 15. Sept . Gestern fuhr ein 50 I.
alter Mann aus Freudenstadt mit einem Drei¬
radlieferwagen auf der Wurmberger -Straße
nach Pforzheim . Unterwegs wurde er von
einem Motorradfahrer angefahren und erlitt
dabei eine Quetschung an der rechten Hand.
Es trat Blutvergiftung hinzu, die den Tob
des Mannes herbeiführte.

Letzte
Prinz Chichib«, der Bruder des japanische«

Kaisers, traf «ach seinem Dentschland-Besnch
gesterna« Bord der »Breme«" i« Southamp¬
ton ei«. Bo« dort aus fuhr er «ach Londo«
weiter, wo er bis z« seiner Rückkehr«ach Ja,
pa« am Samstag bleibe« wird.

Sin englischer Kraftwagen ans Glasgow
wurde i« Salzburg beim Uebergaug der Bnn«
desstraße über die Bahnlinie Salzbnrg-Jnns-
brnck von der Lokomotive eines Schnellzuges
erfaßt. Bo« de« vier Insasse« des Kraft¬
wagens wurde« drei getötet.

Nationalspanische Flieger bombardierten
gestern erneut die Hafenanlage« von Gijon
sowie die Befestigungs-Anlage» der 25 Klm.
westlich von Gijon gelegenen Stadt Aviles.
Die militärischen Ziele der Flieger wurde«
znr gleichen Zeit von nationalspanische«
Kriegsschiffen, die die Blockade an der astnri-
sche» Küste durchführe«, «nter heftiges Fener
genommen.

I « Sofia hat die politische Staatspolizei
mehrere Personen verhaftet, die eine geheime
Werdezentrale für Rotspanie« aufgemacht
hatten, die von der illegale« Kommunistische«
Partei unterhalten wurde. Unter de« Festge¬
nommenen befinde« sich mehrere Funktionäre
der Kommunistische« Partei.

Schwarzes Srelt
parteiamtlich. Nachdruck verbot»«.

HI . Bann 401. Der Bannführer.
Vom 15. bis 30. September sind Stabsferien.

In dieser Zeit bin ich nicht auf der Bann¬
dienststelle zu sprechen.

BdM . Unterga « Nagold . Untergau¬
führerin.

Betrifft : Stabsferien.  Vom 16.—30. 9.
1937 sind Stabsferien .Die Untergauöienststelle
ist also für diese Zeit geschlossen. Die für
26. 9. 1937 vorgesehene Untergautagung findet
jedoch trotz der Ferien statt. Eintreffen um
19 Uhr in Calw, Haus der Jugend . Schluß
gegen 17 Uhr.

Betrifft : Untergausportfe st - Pro¬
gramme.  Sämtliche unverkauften Unter¬
gausportfest-Programme , die noch nicht einge.
schickt wurden, müssen umgehend von den
Gruppenführerinnen hierher geschickt werden,
da sonst die Gruppenführerinnen persönlich
für bi« Fehlbeträge verantwortlich gemacht
werden müssen. Ebenfalls sind die Obergau¬
sportfestplaketten noch rasch abzurechnen.
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I92 .LannstaflerlIolksfest
vom 18. bis 27. september 1937

Nusslellung „schaffendes gandwerk"
itÜrfenoergnügungspark - sierpalaste - Recharuferbeleuchtung

IS. sepl . ?echug
1Y. u. 86. sept. Kiesenseuerwerh
25.u. 26. sept. Pferderennen(Lotalisator)
26. sept. Intcmationales Lelchtatkletik-sportfelt

Venüht die fatirprciscrmüßlgung der Keichsbabn!

»Nu »« WIivII

si« d ksltbar in >Vind
und lVetter.

UeMtasMch

8MM MM .
^otobaus DLld 8 , II. 31.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitaa,
17. 9., 9 Uhr, in Bad Lieben»!ll
I Dynamo 8 ? 8. mit Echalttniel
und Instrumenten . Zusammenkunft
beim Rathaus.

Gerichtsvollzisherstelle.

Neuer Pflllzer

Rotwein
Liter SS Pfg.
Neuer fiißer

Most
Liter 18 Pfg.

in den Bertsilnngsstellen

Verbraucher-

ISen ^ enschaft

mit Bad
auf 1. Oktober oder später zu
vermieten . Von wem, sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Amtliche Sekanntmachungen.
StadtCalw.

Werktäglicher Ladenschluß
der Lebensmittelgeschäfte

Auf Grund des tz 24 Abs. 3 der Arbeitszeitoerordnung wird
der Frühverkauf von Lebensmitteln in den einschlägigen offenen
Verkaufsstellen an Werktagen schon ab S.SV Uhr vvrmittag « zu¬
gelassen . Fremde Angestellte und Lehrlinge dürfen jedoch vor 7 Uhr
nicht beschäftigt werden . ^

Für den Fall , daß sich bei der Durchführung dieses Frllhver-
kaufs Unzuträglichkeiten ergeben sollten , behalte ich mir die Aufhebung
dieser ausnahmsweisen Regelung vor.

Calw , den 15. September 1937.
Der Bürgermeister : Göhner.

Ilokkortprallaon
kadrt » » r irauilltorLl ltäuülsr

Ui a r k

jsctsn Dienstag und Donnerstag trisoli sintrsttsnd

8iHÄHASIllrK .86 mit und obns Kinds

klein - kakmkäseirer » on 8 kg an

u. V. s . empfiehlt

68 ! Sr , vuttsr - und XLaeg -escdStt , lDederstr . 22

Nach langer schwerer Krankheit verstarb unser

Mitarbeiter

Wilhelm Schönhardt
au« Tommenhardt.

25 Jahre lang war er uns ein treuer Kamerad,
ein Vorbild in Pflichterfüllung und Fleiß.

Ehre seinem Andenken!

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Baumwollspinnerei Lalw

E. und H. Schmid K.-G.

Jeden M Mittag
greifen Tausende nach der
und Tausende lesen die
ein Vorteil, häufig zu inse-
kreis sich lausend über die
botenen Kaufgelegenhei-

„Schwarzwald - Wacht"
Geschäftsanzeigen. Es ist
rieren, damit der Käufer¬
in der Heimatzeitung ge-
ten rasch orientieren kann.

Sür die Zeit vom 20. S. 1S37 bis S1. 10. 12S7

suchen wir eine

Schreibgehilfin
Bewerbungen mit Gehaltransprüchen erbeten unter L . H . 218

an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Der Einwohnerschaft von Calw und Umgebung zur gefl. Kenntnis,
daß ich eine

mech. Süßmosterei
eröffnet habe und empfehle mich zur Herstellung von Süßmost.
Ich verarbeite angeliefrrtes Obst zu hochwertigen Säften . Genehmigt
von der Haupto . d. deutschen Gartenbauwirtschaft Berlin.

Um gütigen Zuspruch bittet
E. Ritter , Oeländerle

Obstanlieserung von Montag bis Donnerstag.

ÜMiMWMllllAMtU

va» iMawerk - Mutter und Kind" ^ n
-an « ein, wenn dl» Kraft der famiiie
- Dr Selbsthilfe nicht anarsichr.

s . Lv . c.
Samstaa , 18. S.

8Nhr

ZttsaiiimenkWst
Station Teinach

Moersch

Ibra alten Holrbädea so
scköa tzemackt ? O , das plag
gsar eillkacti.Oie Lüden vver-
den ratt KII^ L33 ^ - Holr-
dalssm eingewackst und er¬
halten ivuoderscböne ? srbe
(etckengelb , msbagont oder
nuübraun ) , dlskruag und
derrltcken Olanr in einem
^rbeitsßsng .^ ucli Ibre liolr-
2ement,u. 8 te !nbüden verden
vobvllcberund scftvnermlt

OrsZsrie Lsrnsdortk

Suche einen

Knecht
Im Alter von IS —20 Jahren für
Landwirtschaft mit Nebengew.
Rudolf Bolay , Leonbeeg

Stuttgarterstraße 11.

Verkauf » einen 7 Wochen alten

Zlilhtsmen
Rotscheck , mit Milchleistungsnach-
weis . Eltern staatlich prämiiert.
Wilhelm Dengler , Liebelsberg

Calw -Land.

Eine schöne, 31 Wochen trächtig»

Zucht¬
kalbin

sofort zu verkanfe « .
Christian - roh»«

Althengst,U.

pchlitiiL
ln deksonk z-uter

und bllllzer TVuskükrunxr

1.ed «r»trs » « 37

LAiinülieik-lfollkoriiliror
Lrniiknnlirvl

eckten vvestlÄlisclien

kWyekiiiclrel
empkieblt " - -- - -

krkciie KeMkeke
cUeonsASZues

MeirrZSZiASässre

LsrsLZr

MiedkLürs

und Î gtscblZZe kostenlos.

vksgerls SekiMrkk
Mehrere gcbraud )le

Klaviere und Flügel
(eigene und fremde Marken ),
haben zu vorteilhaften Preisen
mit Garantie abzugeben

Schiedmayer L Söhne
Stuttgart , Neckarstratze16

Zu neuem WbM
»,d Zwiebelkuchen

laden auf Samstag und Sonntag freundlichst ein

Rudolf Schloß und Frau
vorm . G . Niethammer

Telefon 504 Marktplatz 15

Sgelsloch

Hochzeitseinladung
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag«  ben 18 . September 1937 , statt¬
findenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Hirsch " ln Fgelsloch freund-
lichst einzuladen

Friedrich Umbeer
Sohn des Martin Umdeer , Landwirt

Christine Krauß
Tochter des Matthäus Krauß , Bürgermeister

Kirchgang 12 Uhr in Igelsloch

M«n«ch inserieren, MNMMMliMsenM
Für erstklassiges Weinrestaurant

in Stuttgart suche ich ein fleißiges

Mädchen
dem Gelegenheit geboten ist, sich
am Büfett sowie beim Kochen aus-
zubiiden . Guter Lohn und Be¬
handlung zugesichert.

Offerten an die Geschäftsstelle
unter P . L. 218.

Zum Eintritt auf 1. Okt . suche
Ich fleißiges , williges

Mädchen
für die Haushaltung.
F «a» Rühle , Garnhaus, Calw

Inserieren dringt Erfolg!

Ehrliches , williges

Mädchen
bei guter Behandlung und Fami¬
lienanschluß gesucht

Frau Burkhardt . Metzgerei
SchSmbera/Neuenbärg

Adolf Hitler - Straße 148
Telefon 218

«esucht jüngere»

Mädchen
aus gutem Hause , das Liebe zu
Kindern hat . Gefl . Angebote unter
M . C. 218 an di» Geschäftsstelle
ds. Bl

WS

iLinxietrokken direkt ad 3e«

llsbUsii
im -lilsclmitt

°2SS
im Osnrea

atme ösucblapptzn 500 gr » «

MKliM 250grlS

I lllcluiierlM sw -kio

!»oü. üüllnier io Rück SS
I kl !llinekWe40 °,» i258r^

klMiiMvk
linOelee 125 zrA«
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